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Predigt im Gottesdienst zur Friedensdekade
Am 3. Advent, den 13. Dezember 2009 um 10.00 Uhr 
gehalten durch Pfarrerin Ursula Leitz-Zeilinger

der biblische Abschnitt f�r die Predigt steht im ersten Brief des Paulus an die Korinther im
4. Kapitel, die Verse 1 bis 5:

Kein Recht zum Richten
1 Dafür halte uns jedermann: für Diener Christi und Haushalter über Gottes Geheimnisse.
2 Nun fordert man nicht mehr von den Haushaltern, als dass sie für treu befunden werden.
3 Mir aber ist's ein Geringes, dass ich von euch gerichtet werde oder von einem menschlichen 
Gericht; auch richte ich mich selbst nicht.
4 Ich bin mir zwar nichts bewusst, aber darin bin ich nicht gerechtfertigt; der Herr ist's aber, 
der mich richtet.
5 Darum richtet nicht vor der Zeit, bis der Herr kommt, der auch ans Licht bringen wird, was 
im Finstern verborgen ist, und wird das Trachten der Herzen offenbar machen. Dann wird 
einem jeden von Gott sein Lob zuteil werden.

Liebe Gemeinde;

In diesen Tagen treffen sich die Gro�en und M�chtigen dieser Welt in Kopenhagen zu einer 
weiteren Klimakonferenz. Endlich ist bei allen angekommen, dass es so nicht weiter gehen 
kann. Denn die Natur schl�gt schon zur�ck - mit St�rmen, mit Fluten und anderen 
Katastrophen. Ja, die Natur klagt uns an. Wir h�tten gute Haushalter der Sch�pfung sein 
sollen, sie bebauen und bewahren sollen und was haben wir stattdessen getan? Nicht nur die 
Gro�en und M�chtigen sitzen auf der Anklagebank, sondern auch wir.
Vor fast 2000 Jahr sa� auch der Apostel Paulus auf der Anklagebank. Nicht sein unachtsamer 
Umgang mit der Sch�pfung wurde kritisiert. Es wurde hinterfragt, ob er sein Amt als Apostel 
richtig ausf�lle, ob er als Verk�ndiger der guten Nachricht �berhaupt geeignet sei.

Er sei ein geistlicher Schw�chling, bekommt er zu h�ren. Er lasse sie, die Christen von 
Korinth, geistlich darben. Aber zum Gl�ck gebe es da noch den Apollos und den Petrus. Die 
k�nnen mehr. Denen m�sse man sich anschlie�en. Mit solchen Vorw�rfen klagt man Paulus 
an. Diese Vorw�rfe und Anklagen weist Paulus zur�ck.

Wir h�ren die Lesung aus dem 1. Korintherbrief Kap.4 

Der Apostel Paulus weist die Anklagen und Vorw�rfe seiner Kritiker nicht nur zur�ck, 
sondern spricht ihnen das Recht ab, ihn zu richten. Der Herr ist es, Jesus Christus ist es, der 
ihn richtet – dann, wenn er wiederkommt zum j�ngsten Gericht.

EB(aus der Gemeinde): Wie soll das gehen? Darf man sich dann auf der Erde benehmen, wie 
man will und alles auf das j�ngste Gericht verschieben? Nach dem Motto: „Du hast mich 
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nicht zu beurteilen! Ich ziehe meinen Stiefel durch“

ULZ: Ja, es w�re unverantwortlich, wenn man dieses „Richtet nicht!“ als Freibrief verstehen 
w�rde, als Freibrief zu tun und zu lassen, was man will. Menschen, die in Verantwortung 
stehen, brauchen R�ckmeldungen – positive wie kritische.

Doch das Kritisieren ist nicht so einfach. Mit Urteilen und Abwertungen war man damals wie 
heute schnell zur Hand. Wir Menschen sind offensichtlich versucht, schnell zu urteilen. Und 
gern auch zu verurteilen: Verhaltensweisen. Menschen. Am Stammtisch ebenso wie beim 
Friseur. In der Schule und in der Kaffeepause. In der Boulevardpresse und beim Gespr�ch an 
der Ecke. Und auch in der Kirchengemeinde. �Was der wieder gesagt hat� oder �Wie 
konntest Du nur?�..

Woran soll man Paulus eigentlich messen? Ein treuer Haushalter �ber Gottes Geheimnisse 
soll er sein. Auf Treue kommt es an. 

Nicht darum, ob Paulus ein geistlicher Schw�chling ist, geht es. Nicht um pers�nliche 
Qualit�ten. Auch nicht um Paulus als Person. Paulus hat die Aufgabe, Jesus Christus beim 
Bau seiner Kirche zur Hand zu gehen. Ja mehr noch, es geht darum, �Haushalter �ber Gottes 
Geheimnisse� zu sein. 

Der Haushalter, das war der Herr �ber das ganze Anwesen. Der Haushalter verwaltete das 
Eigentum seines Herrn. Seine Arbeit hielt den ganzen Betrieb zusammen. Eine Position mit 
gro�er Verantwortung. 

Ihn dort zu kritisieren, wo er seine Verantwortung nicht �bernimmt, aber ihn auch darin zu 
unterst�tzen, dass er seine Verantwortung �bernehmen kann, das ist eine Aufgabe der 
Gemeinde. Ein endg�ltiges Urteil darf die Gemeinde nicht �ber Paulus f�llen. Das bleibt 
tats�chlich Jesus Christus �berlassen. Alle Kritik, die wir �ben, alle Urteile, die wir �ber 
Menschen f�llen, sind vorl�ufig.

Nun geht es in diesem Briefabschnitt nicht nur um die Kritik der anderen, es geht auch um 
Selbstkritik. Paulus schreibt: „Auch richte ich mich selbst nicht.“

EB: Brauche ich mir �ber mein Handeln wirklich keine Gedanken zu machen? Ist das nicht 
eine gef�hrliche Angelegenheit, wenn ich mein Handeln nicht hinterfrage? Besteht darin nicht 
die Gefahr �berheblich zu werden?

ULZ: Ja, Paulus k�nnte gar kein treuer Haushalter Gottes sein, wenn er sich keine Gedanken 
�ber sein Handeln machen w�rde. Der treue Haushalter �bernimmt Verantwortung hier und 
jetzt, weil er wei�: Mir ist viel anvertraut. Dazu geh�rt auch, dass er sich Gedanken macht 
�ber das, was er tut, dass er kritisch das pr�ft, was er tut oder getan hat. Aber es geh�rt nicht 
dazu, sich in st�ndigen Selbstvorw�rfen zu verlieren oder gar sich selbst zu verurteilen. 

EB: „Mir aber ist�s ein Geringes, dass ich von euch gerichtet werde...“ schreibt Paulus.
Macht es Paulus wirklich nichts aus, wenn �ber ihn geurteilt wird? Jeder ist doch empf�nglich 
f�r Anfeindungen.

ULZ: Ja, auch der Apostel Paulus war empf�nglich f�r Anfeindungen. Der Konflikt mit der 
Gemeinde in Korinth geht weiter. Aus Anklagen werden Anfeindungen. Diese Anfeindungen 
verletzen und kr�nken Paulus. Seine Antwort auf diese Anfeindungen schreibt er unter 
Tr�nen. 
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Immer wieder sagt er sich und anderen, wer er ist: Diener Christi oder Haushalter �ber Gottes 
Geheimnisse. Daran h�lt er sich fest. Dort findet er seinen Halt.

Haushalter �ber Gottes Geheimnisse: Ein ungew�hnlicher Begriff. Was hinter dem Geheimnis 
Gottes steht, hat Paulus am Anfang seines Briefes an die Korinther ausf�hrlich beschrieben. 
Um Jesus Christus geht es. Es geht um das Mysterium, um das Geheimnis, dass Gott Mensch 
wird, dass er sich in allem uns Menschen gleich stellt, dass ihm nichts Menschliches mehr 
fremd, ein Gott, der nicht hoch erhaben bleibt, sondern sich tief in das menschliche Leben 
hineinbegibt.

Dieser Gott ist es, der richten wird, der Herr, Jesus Christus, der auch ans Licht bringen wird, 
was im Finstern verborgen ist, und das Trachten der Herzen offenbar machen wird.

EB: In einen Menschen kann man nicht genau hineinschauen. Es macht unsicher, verunsichert 
einen selber.

ULZ: Wir Menschen m�ssen, damit leben, dass wir unsere Mitmenschen, unsere Liebsten, ja 
sogar uns selber nicht ganz ergr�nden k�nnen. Selbst in der offensten Begegnung bleibt etwas 
verborgen. Erst in der Begegnung mit dem wiedergekommenen Herrn, mit Jesus Christus, 
wird sich herausstellen, wie es um unsere Herzen steht. Und „dann wird einem jeden von Gott 
sein Lob zuteil werden.“

EB: Das Lob am Schluss ist eine sch�ne und beruhigende Angelegenheit.

ULZ: Ja, daran halte ich mich fest, dass mir am Schluss Gottes Lob zu Teil wird. Das hei�t 
nicht, dass Gott alle Augen zumacht und sagt: „Du hast alles prima gemacht.“ Gott sieht mein 
Herz und sieht, das, was ich selber von mir nicht wissen m�chte. Und ich werde es auch 
sehen. Denn Gott schont mich nicht. R�cksichtslosigkeit, Hass, Gewalt werden seinem 
Gericht verfallen. Nur meine Treue und Liebe wird vor seinen Augen Bestand haben. Ich 
selber werde nicht seinem Gericht verfallen, ich als Person, als Gegen�ber und Ebenbild 
Gottes. Gott wird mich einladen: „Sei willkommen, meine geliebte Tochter!“

Gott wird endg�ltig Ja zu uns allen sagen, darauf vertraue ich. Daran lasst uns fest halten!

Unser heutiger Predigttext verweist auf „das j�ngste Gericht“. Eigentlich ein Text, bei dem 
sich keine besinnliche Adventsstimmung einstellt. Und dennoch ist unser heutiger Predigttext 
ein Adventstext. Adventus bedeutet Ankunft. Es geht um eine dreifache Ankunft:

Gott kam damals vor gut 2000 Jahren, im Kind und wuchs heran zu einem Mann: Jesus von 
Nazareth. Er wurde Mensch, um im Leben, Sterben und Auferstehen dieses Mannes der Welt 
geheimnisvoll seine Liebe zu erkl�ren. 

Er kommt heute in der Taufe und in Worten und Taten, in denen uns das Ja Gottes uns ganz 
pers�nlich zugesprochen wird. 

Schlie�lich wird Jesus Christus wiederkommen, dann wird uns allen das Lob Gottes zuteil. Er 
sagt endg�ltig Ja zu uns und hei�t uns als seine T�chter und S�hne willkommen.

EB: Gott sagt Ja zu uns, darauf k�nnen wir uns verlassen. Hei�t das, dass wir jetzt schon im 
Himmel sind? 

ULZ: Manchmal schon – aber nur manchmal. 
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Die Gegner des Apostel Paulus in Korinth meinten, dass sie schon Himmel seien und zwar f�r 
immer, in Ewigkeit. Paulus versuchte sie auf die Erde zur�ck zu holen. 

Wir sind weiter auf dieser Erde unterwegs. Gott braucht uns hier als treue Haushalterinnen 
und Haushalter. Denn Gott m�chte auch heute in dieser Welt ankommen – durch uns. 

Er m�chte auf dieser Erde ankommen, die �chzt und st�hnt. Er braucht uns als gute 
Haushalterinnen und Haushalter seiner Sch�pfung. Da geht es um den pers�nlichen Lebenstil, 
aber auch darum, Anw�lte der Natur zu sein, wenn in Politik und Wirtschaft die Belange der 
Natur au�en vor bleiben.

Er m�chte bei den Menschen von heute ankommen. Er braucht uns als gute Haushalterinnen 
und Haushalter seines Geheimnisses, als Zeuginnen und Zeugen seiner Liebe.

Und der Friede Gottes, der h�her ist als all unsere Vernunft bewahre unsere Herzen und Sinne 
in Christus Jesus.

AMEN

ULZ = Ursula Leitz-Zeilinger
EB = Ekkehard Barsekow


